Sunestube/SWSieber 2006:
Vision
Die Sunestube ist eine niederschwellige Beratungs- und Anlaufstelle im Stadtkreis 4 in Zürich.

  
[image: image4.jpg]



Wir leisten eine erste Hilfe zum Ausstieg aus der Drogenszene und Hilfe zur Selbsthilfe, auch für andere nicht drogenabhängige, ausgesteuerte Menschen. Wichtig ist uns die Freiwilligkeit und die Gegenseitigkeit im Betreuungsprozess. Für uns gibt es keine hoffnungs-losen Fälle. Wir versuchen, mit jedem Menschen immer wieder neu zu starten und seine Ressourcen zu aktivieren. Uns ist nicht wichtig, wie gross ein Schritt ist, sondern dass er geschieht. 
    
Konzepteinblick
Unser Angebot


Mitten in der Szene führen wir ein kleines „Stübli“ mit einem Aufenthaltsraum und einem Besprechungszimmer. In der Sunestube bleibt die Kälte draussen! Einsamkeit, Ratlosigkeit, Nöte und Sorgen bewegen die Menschen, die bei uns einkehren. Unsere BesucherInnen werden herzlich empfangen und erhalten eine kleine Stärkung. Bei dieser Gelegenheit pflegen wir auch den Kontakt zu den einzelnen BesucherInnen und bieten ihnen individuelle Beratung und persönliche Begleitung an. 

Täglich ab 13.30 Uhr finden persönliche Beratungsgespräche statt. Von 16.00 Uhr bis 20.00 Uhr ist die Sunestube für alle offen. Oft sind wir MitarbeiterInnen aber schon am Morgen aktiv und machen Besuche in Gefängnissen oder Spitälern, begleiten unsere BesucherInnen bei Behördengängen oder nehmen an Sitzungen mit Ämtern, Behörden oder Institutionen teil.
Hilfe
In den Bereichen Schuldensanierung, Wohnungs- und Arbeitssuche sowie bei der Erfüllung von Alltagsverpflichtungen leisten wir aktive Unterstützung. Wir begleiten unsere Besucher auf Wunsch bei Kontakten mit Angehörigen, Ämtern, Justiz usw. 
Infothek

Wir vermitteln Informationen über Institutionen im Suchtbereich, mit denen wir nach Möglichkeit vernetzt zusammenarbeiten. Einrichtungen im stationären Suchtbereich können ihr Angebot in der Sunestube direkt den Betroffenen vorstellen. Hilfestellung für Opfer von Gewalt- und Sexualdelikten. Drogenabhängige sind oft Opfer sexueller Gewalt. Bei uns finden sie auf eigenen Wunsch Gehör und Soforthilfe. 

  
Gassenarbeit
Mit den nächtlichen Einsätzen, vorwiegend in der kalten Jahreszeit, zeigen wir Präsenz auf der Gasse. Dadurch pflegen wir auch zu den Schwächsten den oft lebenswichtigen Kontakt, der in Krisensituationen des einzelnen erst ein Einschreiten möglich macht.

  
Gemeinnützige Arbeit
Immer wieder arbeiten wir mit der Projektstelle für gemeinnützige Arbeit zusammen, damit bei uns ausgesprochene Haftstrafen, vorwiegend wegen Verkehrsdelikten, abgearbeitet werden können und die Betroffenen so nicht ins Gefängnis müssen. Das unterstützt unsere Arbeit und ermöglicht diesen Menschen einen Einblick in eine Arbeit, den sie sonst nicht bekommen würden. 

  

Alltagsimpressionen
Um 13.30 Uhr trifft Urs ein. Er ist Kellner von Beruf und war auch schon im Verkauf tätig. Er hat psycho-soziale Probleme. Er ist langzeitarbeitslos und mittlerweile ausgesteuert. Nachdem er etliche Bewerbungen geschrieben hat, fand er eine Stelle. Allerdings wurde er nach zwei Monaten wieder entlassen. Urs bewirbt sich um jede Arbeit und würde jede Stelle annehmen. Weil er Mühe hat, sein Geld zusammen zu halten, verlor er auch seine Wohnung und lebt zur Zeit in der Notschlafstelle. Wir bewundern ihn, weil er trotz allen Rückschlägen nicht aufgibt und jeden Tag kommt, um Bewerbungen zu schreiben. 
Susi klopft etwa um 15.00 Uhr heftig an unsere Türe. Sie kommt herein und erzählt, sie sei auf der Strasse von einem Mann mit einem Messer angegriffen worden. Ein Beamter kommt kurz vorbei und bestätigt, dass eine Person, auf die die Beschreibung zutrifft, gesucht wird. Susi bleibt bei uns, und wir versuchen, sie zu beruhigen. Sie erzählt uns, sie habe diesen Mann noch nie gesehen. Noch während wir am Reden sind, kommt ein Beamter und teilt uns mit, sie hätten den Täter gefasst, Susi solle mit auf die Polizeiwache, um Anzeige zu erstatten; erfahrungsgemäss ist dies ein grosser Schritt für drogenkonsumierende Frauen. Viele haben Angst, sich selber zu belasten, und schämen sich. Hinzu kommt die psychische Überforderung, wenn der Vorfall immer wieder mit allen Details geschildert werden muss. Wir begleiten Frauen wie Susi auf dem Weg von der Anzeige bis zur Gerichtsverhandlung. Wir tun dies auch, weil wir interessiert daran sind, dass Gewalt- und Sexualdelikte wirklich aufgeklärt werden.
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Ab 16.00 Uhr ist der Treffpunkt für alle offen, und viele kommen auf einen Kaffee und einen Schwatz vorbei. Andere ruhen sich vom „Gassenstress“ aus. In dieser Zeit sind die MitarbeiterInnen aktive ZuhörerInnen mit feinem Gespür. Es ist wichtig, den Kontakt zu all unseren BesucherInnen sorgfältig zu pflegen. Durch den oft täglichen Kontakt entsteht Vertrauen, und nur dann ist eine wirkliche Hilfe zur Veränderung der Lebenssituation möglich. 
Um 18.00 Uhr kommt Daniel. Es ist Freitag Abend. Er ist verzweifelt, weil er „sein Geld“ nicht pünktlich erhalten hat und will unbedingt seinen Vormund anrufen. Leider weiss er weder die Nummer noch den Wohnort seines Vormundes. Er ruft aus, er werde jetzt dann jemanden ausrauben, um Geld für Tabak zu bekommen. Wir versuchen, ihn zu beruhigen und schlagen ihm andere Wege vor, um das Wochenende zu überbrücken. 
Langsam füllt sich die Sunestube. Es kommen einige alte Bekannte, die wir schon lange kennen. Ihnen gegenüber praktizieren wir das Prinzip „Steter Tropfen höhlt den Stein“.   

[image: image3.jpg]



Immer wieder versuchen wir, sie zu motivieren, an ihrer Situation zu arbeiten und ihnen Mut zu machen, indem wir auch ihre kleinen Fortschritte würdigen. 
Manchmal füllt sich die Sunestube kurz bevor wir schliessen. Die Luft ist mit Rauch geschwängert, es wird diskutiert, manche starren resigniert vor sich hin, wieder andere besprechen, wie sie ihren Abend verbringen sollen. Einige sind am Tisch eingeschlafen und werden von uns sachte geweckt, kurz bevor wir schliessen. Gerade in der kalten Jahreszeit fragen wir oft jeden einzelnen, ob er eine Unterkunft habe. Wenn wir dann feststellen, dass jemand kein Dach über dem Kopf hat, klären wir mit ihm ab, in welche Notschlafstelle er gehen könnte, notfalls kontaktieren wir das Ur-Dörfli. In der Regel finden wir eine Lösung! 
  
Finanzierung
Die Direktion für Soziales und Sicherheit des Kantons Zürich beteiligt sich mit einem Staatsbeitrag an den für betreute Zürcher anfallenden Kosten. Der grösste Teil der Aufwendungen finanziert die Stiftung Sozialwerke Pfarrer Ernst Sieber aus den ihr zufliessenden Spenden selbst. 
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Kontakt / Lageplan
  
    Bild anklicken um vergrösserte Ansicht zu erhalten
Stiftung Sozialwerke 
Pfarrer Ernst Sieber
Sunestube
Militärstrasse 118 
8004 Zürich
	Tel./Fax 
	044 241 15 13

	Mail
	sunestube@SWSieber.ch

	Betriebsleitung:
	Mirjam Spring


    
Öffnungszeiten
  
	Montag bis Freitag 
	13.30 Uhr – 16.00 Uhr
	Beratungen 
	  

	
	16.00 Uhr – 19.30 Uhr
	Anlaufstelle
	

	Neu Mittwoch geschlossen
	
	
	

	Samstag: 
	16.00 Uhr – 19.30 Uhr
	Anlaufstelle 
	


